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Futtermittelzusatz made im Wallis 
gegen den globalen Klimawandel
Valsynthese in Gamsen darf für Royal DSM den innovativen Futtermittelzusatz Bovaer produzieren. Dieser soll 
die Methanemissionen von Kühen massiv reduzieren. Kann damit der Klimawandel verlangsamt werden?

Martin Kalbermatten

Wenn Kühe rülpsen oder pup-
sen, entweicht Methangas in die 
Atmosphäre. Um die Erderwär-
mung auf 1,5 Grad zu begren-
zen, müssten die globalen Me-
thanemissionen bis Ende des 
Jahrzehnts um fast die Hälfte re-
duziert werden. 40 Prozent der 
Methanemissionen stammen 
aus der Landwirtschaft, vor al-
lem aus der Haltung von Rin-
dern und anderen Wiederkäu-
ern. Hier möchte die Wissen-
schaft den Hebel ansetzen. Und 
hat mit Bovaer einen entspre-
chenden Lösungsvorschlag auf 
dem Tisch. 

30 bis 90 Prozent 
weniger Methan 
Das vom niederländischen Ent-
wickler Royal DSM entwickelte 
Mittel beruht auf der Verbin-
dung 3-Nitrooxypropanol (3-
NOP). «Bereits ein viertel  
Teelöffel Bovaer pro Kuh und 
Tag reduziert die Methanemis-
sionen im Darm von Milchkü-
hen um etwa 30 Prozent und 
bei Kühen zur Fleischproduk-
tion sogar um bis zu 90 Pro-
zent. Dieser Futtermittelzusatz 
wirkt sofort und trägt somit  
zu einer deutlichen und unmit-
telbaren Verringerung des öko-
logischen Fussabdrucks der 
Fleisch- und Milchproduktion 
bei», teilt Valsynthese mit. 

Bis zu 25 neue Arbeitsplätze 
Valsynthese ist die Feinchemie-
Sparte der SSE Group (Société 
Suisse des Explosifs) mit Sitz in 
Gamsen und erhielt von der Ro-
yal DSM den Auftrag, Bovaer 
für die globale Markteinfüh-
rung zu produzieren. Die Ent-
wicklung und Herstellung die-
ses Produkts erfordern eine 
ausgeklügelte wissenschaftli-
che Herangehensweise und in-
novative Lösungen. Die global 
aufgestellte DSM hat beide 
Qualitäten bei Valsynthese in 
Gamsen gefunden. SSE-CEO 
Gilles de Preux ist stolz, dass 
Valsynthese mit ihrem Wissen 
einen Beitrag im Kampf gegen 
die globale Erwärmung leis- 
ten kann: «Dieses Verdienst 
von Valsynthese wird unseren 
Standort Gamsen weiter stär-
ken. Seit Beginn der Partner-
schaft mit DSM konnten bereits 
15 neue Arbeitsplätze geschaf-
fen werden. Und in den nächs-
ten drei Jahren sollen weitere 
fünf bis zehn dazukommen.»  

Zur Einordnung: Die SSE 
Group beschäftigt rund 650 Mit-
arbeiter in acht Ländern und er-
zielt einen Umsatz von rund 130 
Millionen Franken. Wie viel 
Umsatz die SSE mit Bovaer ma-
chen wird, teilt das Unterneh-
men nicht mit. 

Unklar ist auch, wie nachhal-
tig dieses Wirtschaftswachstum 
für den Standort in Gamsen ist. 
So kündigte DSM im November 
2021 für die langfristige welt-
weite Herstellung von Bovaer 
den Bau einer Produktionsstätte 
im schottischen Dalry an. Ist die 

Produktion bei Valsynthese vor 
diesem Hintergrund bloss eine 
Übergangslösung? De Preux 
dazu: «Die langfristige Produk-
tionsstrategie ist noch nicht 
ganz festgelegt. In den nächsten 
Jahren wird Bovaer jedoch in 
Gamsen produziert und wir sind 
guter Hoffnung, dass diese Zu-
sammenarbeit weiterhin Be-
stand haben wird.» 

«Für Mensch und Tier 
unbedenklich» 
Die Marktzulassung von Bovaer 
ist in zahlreichen Ländern be-
reits Tatsache. Auf Brasilien und 
Chile im Jahr 2021 folgte in den 
letzten Wochen auch die EU. 

«Die Verringerung der land-
wirtschaftlich bedingten Me-
thanemissionen ist der Schlüs-
sel zu unserem Kampf gegen 
den Klimawandel. Und die  
Zulassung für Bovaer ein deut-
liches Beispiel dafür, was wir 
durch neue landwirtschaft- 
liche Innovationen erreichen 
können», sagte die für Gesund-
heit und Lebensmittelsicher-
heit zuständige EU-Kommissa-
rin Stella Kyriakides. 

Das Gremium der EU-Agen-
tur für Lebensmittelsicherheit 
(EFSA) hatte bereits im Novem-
ber letzten Jahres eine positive 
wissenschaftliche Bewertung zu 
Bovaer abgegeben. Die von der 
Kommission in Auftrag gegebe-
ne wissenschaftliche Studie be-
stätigte, dass der Zusatzstoff die 
Methanemissionen von Milch-
kühen unter den angegebenen 
Anwendungsbedingungen wirk-
sam reduziere. Zudem sei Bova-

er nach Ansicht der EFSA-Wis-
senschaftler in der empfohlenen 
Höchstmenge für Milchkühe 
unbedenklich. Und auch für die 
Sicherheit der Verbraucher und 
die Umwelt werfe die Verwen-
dung des Zusatzstoffs unter den 
vorgeschlagenen Bedingungen 
keine Bedenken auf. 

Was sagt das Landwirt-
schaftszentrum Visp? 
Auch das Landwirtschaftszen
trum Visp hat sich mit Bovaer 
beschäftigt. Fütterungslehrer 
Michael Schmidhalter rechnet 
damit, dass Bovaer alsbald auch 
in der Schweiz zugelassen wird: 
«In der Regel folgt das meist 
kurze Zeit nach der Marktzulas-
sung in der EU.» 

Die vorliegenden Studien 
sind laut Schmidhalter vielver-
sprechend: «Unter Einhaltung 
der Vorsichtsmassnahmen bei 
der Anwendung ist dieser Fut-
termittelzusatz für Mensch und 
Tier demnach unbedenklich.» 
Und auch die Produktionsleis-
tung der Tiere werde durch Bo-
vaer nicht beeinträchtigt. 

Was die Einführung von  
Bovaer in der Landwirtschaft 
betrifft, gibt es jedoch noch ei-
nige offene Fragen. «Beispiels-
weise muss geklärt werden, 
welche Anreize es für die Land-
wirte gibt, Bovaer einzusetzen. 
Schliesslich ist das ein Mehr-
aufwand, an dem die Landwir-
te nichts verdienen», sagt 
Schmidhalter. Denkbar wäre 
etwa eine Abgeltung mit CO2-
Zertifikaten. Aber das sei eine 
politische Geschichte. 

Wichtig für Schmidhalter ist 
ausserdem, nicht die konventio-
nelle Landwirtschaft gegen die 
Biolandwirtschaft auszuspielen: 
«In der Biolandwirtschaft sind 
nämlich Zusatzstoffe wie Bova-
er gar nicht erlaubt.» 

Die Alternativen 
Doch auch dort gibt es Alterna-
tiven zur Methanreduktion. So 
hat Carsten Malisch vom Insti-
tut für Pflanzenbau und Pflan-
zenzüchtung der Uni Kiel mit 
seinen Kollegen aufgezeigt, dass 
sich der Methanausstoss auch 
bei einer natürlichen Weidehal-
tung reduzieren lässt, ganz ohne 
Futterzusätze. Dies gelinge, 
wenn dort Pflanzen wie Wiesen-
kümmel, Wegwarte oder Spitz-
wegerich wachsen würden. 
Auch Hornklee oder Kleiner 
Wiesenkopf würden den Me-
thanausstoss der Kühe nach-
weislich dämpfen. Mit einer sol-
chen Vielfalt auf der Weide be-
komme man ein artenreiches 
Ökosystem bei weniger Treib-
hausgas-Emissionen und den-
noch hohen Erträgen für die 
Bauern. 

Eine weitere Möglichkeit be-
steht darin, die Kühe mit Kraft-
futter aus Getreide statt mit 
Gras zu füttern. Der Methanaus-
stoss geht so zwar zurück, doch 
es entsteht eine Nahrungsmit-
telkonkurrenz zwischen Mensch 
und Tier. 

So oder so dürften andere 
Fütterungsformen, mehr Bio-
haltungen oder Futtermittelzu-
sätze wie Bovaer das Methan-
problem nicht gänzlich lösen. 

Angesichts der stetig wachsen-
den Weltbevölkerung soll sich 
die Nachfrage nach Fleisch bis 
2050 verdoppeln. Nicht um-
sonst ist daher laut einer Studie 
des UN-Umweltprogramms 
eine umfassende Umstellung 
auf eine fleischärmere Ernäh-
rung einer der wichtigsten Hebel 
zur Senkung der Methanemis-
sionen.

Mit dem in Gamsen hergestellten Futtermittelzusatz Bovaer sollen die Methanemissionen von Kühen um 30 bis 90 Prozent reduziert werden.
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«Wir sind  
guter Hoff-
nung, dass  
diese Zusam-
menarbeit 
weiterhin  
Bestand  
haben wird.»

Gilles de Preux
CEO Société  
Suisse des Explosifs


